
und Wie bist Du zum Malen gekommen? 

Bereits als Kind habe ich gerne gemalt Herausforderung nd gebastelt. Während der Ausbildung 
bin ich aber aus Zeitmangel kaum dazu-
cekommen, und so ist meine Freude am 
.alen gebremst worden. 

Malen 

Leidenschaft 

I . 	. 
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Uberall dort, wo Menschen zu-
sammenkommen, gibt es unter-
schiedliche Interessen, Neigun-
gen, Hobbies - so auch in 
unserer Firma. Eine Mitarbeite-
rin mit einem nicht gerade all-
täglichen Hobby ist Dagmar 
Islitzer aus dem Product Mana-
gement VIVADENT. Sie widmet 
sich der Malerei. Wir haben sie 
zu ihrer künstlerischen Freizeit-
gestaltung befragt. 

„Die drei Grazien" - Mischtechnik Aquarell, Pastel!, Conté auf Papier 
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„Winterliche Ste ffel-lmpression" - 
Dispersion auf Papier 

Interview: Sylvia Casagranda 
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Begegnungen mit der Kunst durfte ich 
chon von klein auf haben, da meine 

'Viutter seit den 70iger Jahren aquarel-
iert. Durch ihre Museums- und Galerie-
cesuche und eigene Ausstellungen bin 
.ch mit der Kunst in Kontakt gekommen. 

Hast Du eine Ausbildung in Malerei? 

986 ging ich für einen Sprachaufent-
-alt nach Madrid. Der Vormittag war für 
den Spanischkurs reserviert, während 
mir der Nachmittag zur freien Verfügun 
5tand. Ich besann mich kurz, was 
;erne tun wollte: Natürlich malen! Ich 
atte Glück, denn es war September und 
jerade Semesteranfang an der Staatli-

:hen Kunstakademie „Bellas Artes" in 
v\adrid, an der ich mich für die Studien-
richtung Malerei einschrieb. Gleichzeitig  
besuchte ich die Schule „Circulo de Be l- 

0 as Artes" für Modellzeichnen. 

Aus den geplanten vier Monaten wurden 
zwei Jahre. Das erste Jahr war geprägt 
'on Stilleben und das zweite gehörte 
em Akt, mit allem was dazugehört: 

Olmalerei, Aktzeichnen, Anatomie. 
<.unstgeschichte, Radierkunst. Ich war 

ie besessen und malte Tag und Nacht. 
nachhinein gesehen, kann ich sagen. 

::ass diese zwei Jahre mit zu den glück-
chsten nd intensivsten Zeitabschnitten 
eHes Lebens gehören. 

Konntest Du das Erlernte nach der 
Ausbildung auch umsetzen und 
Dich weiterentwickeln? 

Nach den beiden Jahren in Madrid 
-orte ich das Bedürfnis nach einem Tape-
rwechsel: Wien. Dort wollte ich das 
elernte vertiefen, eigene Umsetzungen 

versuchen und meinen persönlichen 
'\aIsti! finden. Im Gegensatz zu Madrid 
...O :h nach Modellen cjearheitet hatte 

lernte ich in Wien, nach meinen eigenen 
Ideen und Erlebniswelten zu malen, mei-
nen Träumen und Phantasien freien Lauf 
zu lassen und so wirklich aus meinem 
Innersten heraus zu schaffen. 

Demzufolge hat sich auch meine Technik 
rapide geändert. im Gegensatz zu sehr 
grossformatigen, eher konkreten Ölbil-
ern auf Leinwand habe ich mich ver-

stärkt auf Papier konzentriert und viel 
experimentiert und abstrahiert, verschie-
dene Materialien kombiniert. 

Etliche Skizzen für Ölbilder und Misch-
techniken habe ich in dieser Zeit entwor-
fen. In Wien ist auch eine ganze Serie 
von Holz- und Linolschnitten entstanden, 
die ich in einer Kleinstauflage von 10 —`1 2 
Blättern gedruckt habe. 

In Madrid wie in Wien waren es nicht 
zuletzt auch Künstlergruppen und 

„Reif" - Mischtechnik Aquarell, 
Pastell, Couté auf Papier 
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Gemeinschaftsateliers, die zu meiner 
Entwicklung beitrugen sowohl im künst- 09 

lerischen wie auch im technischen 
Bereich. Die Gespräche, die wir führten, 
die Auseinandersetzungen und Kontakte 
waren für mich eine grosse Bereiche-
rung. 

Welche Stilrichtungen gefallen Dir 
am besten? 

In Madrid war ich von der Aktmalerei 
begeistert. Ich versuchte, den Körper auf 
seine verschiedensten Weisen darzustel-
len. Angefangen von einer Fünf-Minu-
ten-Skizze mit angedeuteten Bewegun-
gen und Konturen bis hin zu grossforma-
tigen Olbildern mit ganzen Figuren, an 
denen ich durchschnittlich drei Wochen 
arbeitete. Die Liebe zu den Akten (vor 
allem in 01 auf Leinwand) hat mein 
damaliger Fachprofessor geweckt. In 
den Jahren danach bin ich abstrakter 
geworden. 

Wie arbeitest Du? 

Ich arbeite mit Plan 
und Vorbereitung. 
Dies erlaubt mir eine 
direkte, 	spontane 
und 	dynamische 
Arbeitsweise. 	Die 
neuesten Arbeiten 
sind abstrakt in der 
Technik 	Aquarell. 
Pastell und Tusche 
auf Papier. Alle 
möglichen Maluten-
silien inklusive mci- 

ner Hände sind erlaubt. Mal flach mein-
ander!aufend, mal eher plastisch 
geschichtet kristailisieren sich so unter-
schiedliche Ebenen heraus. Durch diese 
Mehrstufigkeit entwickelt sich eine fast 
greifbare Tiefenwirkung. Das Bild fängt 
an zu leben, verselbständigt sich, löst 
sich von mir. Dieser Loslassungsprozess 
ist oft schwer. Aber zugleich fasziniert er 
mich. 

Was willst Du mit Deinen Bildern 
den Menschen sagen? 

Mir geht es darum, mit meinen Bildern 
Begegnungen zu schaffen, Freude zu 
vermitteln. Ich versuche, das auszu-
drücken, was in mir lebt. Ich ege gros-
sen Wert auf Form und Farbe sowie auf 
das Bild als Garzes. 

Ich will keine konsumfertigen Bilder 
anbieten. Nein, nicht nur der Maler, son-
dern auch der Betrachter ist eingeladen, 
einen Zugang zum Bild zu finden. Es ist 
mir ein Anliegen, dass jeder seine eige-
nen Assoziationen entdeckt. So kann 
künstlerisches und persönliches Wachs-
tum möglich sein. 

Wo arbeitest Du? 

Leider habe ich noch kein eigenes Ate-
lier. So baue ich ab und zu meine Gara-
ge um. Dort habe ich genügend Platz. 

Wie verträgt sich Product Manage-
ment mit Kunst? 

Es scheint schwer verständlich, aber 
beide Tctigkeiten hohen trotz ihrer Polo- 

rität Gemeinsamkeiten: ein Auseinan-
dersetzen mit der Materie, klare Vorbe-
reitung, gute Planung. Im Beruf wie beim 
Malen frage ich mich: Was will ich? Wie 
kann ich es erreichen? Das letztere die 
Umsetzung, ist dennoch weitaus schwie-
riger. 

Welche Pläne hast Du für die 
Zukunft? 

Meine Leidenschaft gehör', immer noch 
der Malerei, obwohl mir im Moment 
wenig Zeit dafür bleibt. Bei meinen ver-
gangenen Ausstellungen habe ch viel 
Freude erlebt und möchte gerne später 
meine Biider wieder zeigen. 


